Allein machen sie dich ein
Der Haifisch ist los! Unser Parlament wird kolportiert als Haifischteich, wo mächtige Parlamentarier-Haie naive kleine Gutmenschenparlis fressen. Oder die vielen kleinen Mieterfische, die sich erfolgreich zu einem riesen Fisch formiert haben, um dem renditesüchtigen Immo-Hai den Garaus zu machen. Und in der Gewerkschaftszeitung „Work“ springt mir ein schwarzer Hai auf rotem Grund entgegen, verfolgt von einem weissen Riesenfisch aus winzigen Fischen. „Uniti siamo forti!“ prangt in grossen Lettern auf der Work-Beilage zum Unia-Kongress: Kleine Fische organisieren sich, um den nimmersatten, ausbeuterischen Hai in die Flucht zu schlagen. Ein treffendes Bild für jede einzelne Gewerkschaft, aber auch für die Gewerkschaftsbewegung als Ganzes. 

„Uniti siamo forti!“ Alle Mitglieder gemeinsam auf der einen und die Arbeitgeber auf der anderen Seite. Die starken Auftritte der Unia mit unzähligen roten Fahnen und lautem Rufen und Pfeifen lehren den Baumeisterverband das Fürchten. Wer applaudiert nicht, wenn Unia-Leute in ihren roten Jacken einen „Urinstreik“ organisieren und die SBB-Führung damit in die Knie zwingen. Das ist der Erfolg der Unia: Eine starke Organisation und medial wirksame Auftritte. Die Sprache der Unia ist stark, polarisierend, prägnant, ja oft dominant. Es ist die laute Stimme der meist macht- und oft stimmlosen Bauarbeiter und des Verkaufspersonals. Sie verschaffen sich Gehör bei den Arbeitgebern, aber sie sprechen damit oft die anderen nicht an, die LehrerInnen, die BühnenkünstlerInnen, die GrenzwächterInnen und das Kabinenpersonal, die Tram-, Zug- und BusführerInnen, die KrankenpflegerInnen und KindergärtnerInnen, die Post-, Bank- oder IT-Angestellten… 

Es braucht eine starke Gewerkschaft, um Entlassungen zu verhindern, gute Gesamtarbeitsverträge zu erreichen, Mindestlöhne in der Branche durchzusetzen, Lohnerhöhungen für die Beschäftigten zu erkämpfen... Darüber hinaus müssen wir aber auch auf der politischen Ebene Verbesserungen durchsetzen: die gerechte Verteilung bezahlter und unbezahlter Arbeit, die Sicherung und der Ausbau der Altersvorsorge, menschenwürdige Mindestlöhne für alle und viele mehr. Dafür brauchen wir Verbündete und Mehrheiten. Auf dem politischen Parkett zählen Breite, Vielfalt und Nachhaltigkeit mehr als medial wirksame Aktionen. Polarisieren kann richtig sein gegen einen klaren Feind, aber um die eigenen Interessen in Politik und Gesellschaft durchzusetzen, brauchen wir Einheit und Vielfalt. Mit Blocher-Methoden kommen wir in der Politik nicht zu Mehrheiten und damit nicht zum Ziel. Gewinnen können wir nur, wenn wir kleinen Fische dem grossen Hai gemeinsam entgegentreten.

Wir gratulieren der Unia für ihre Erfolge und hoffen, dass auch die Unia-Region Zürich den Slogan des Kongresses ernst nimmt und die Einheit lebt. Weil es der Unia-Vertretung im Zürcher Gewerkschaftsbund nicht gelungen ist, die anderen Verbände zu überzeugen, hat sie ihre Mitarbeit im GBKZ sistiert und sie verweigert die Zahlung ihrer Beiträge. Damit klafft eine grosse rote Wunde im Schwarm der 13 bunten und wehrhaften Zürcher Gewerkschaften. Freuen kann sich darüber höchstens der grosse Hai! Die Unia ist die grösste Einzelgewerkschaft. Chapeau! Aber sie ist nicht die ganze Gewerkschaftsbewegung, ja nicht einmal die Mehrheit davon. Für eine starke gewerkschaftliche Interessenvertretung braucht es alle und deshalb zählen wir auf euch, hoffen wir auf Solidarität, Respekt und Demokratie nach innen und auf ein starkes gemeinsames Auftreten nach aussen. Uniti siamo forti - für eine starke, geeinte Gewerkschaftsbewegung gegen Lohndrücker- und Abzockerhaie, für eine gerechte und menschenwürdige Gesellschaft!

Im Namen aller GewerkschafterInnen und ihrer Gewerkschaften wünsche ich der Unia unter ihrem neuen Co-Präsidium Vania Alleva und Renzo Ambrosetti viel Glück und Erfolg. Wir zählen auf euch, Kolleginnen und Kollegen! 

Julia Gerber Rüegg, Präsidentin GBKZ.
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